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Jahr fort, o Fürst, in deinem hohen Aut
han das der Ehrgeiz selbst dich nicht beneidet

Das rettet mir indem's zugleich verdammt,

Wie einst der jüngste Tag die Seelon scheidet
Gesetzt in eine Zeit von bludigen Wahn

die Reise glaubt, was Fäulniß bis zur Mitten
Und Fortschritt, wenn nicht weiter in der Bahn

Wenn Entworts aus der Bahn sie fortgeschritten

Der Kunst die Erkenntniß der Ideen zugeschreiben ist lächen
lich, das der Ausdruck Idee doch immer eine objektiste Gältigkeit

beansprucht, wo es dann endlich auf die Urbilder der Dinge
hinausgeht deren Erkenntnis dem Menschen wohl nicht gegeben
seyn dürfte. Daß den Künstler, bei vollständige Kompentra¬

zion aller Kräfte ./. der Philosopf lonzentrirt nur die geisti¬

gen . /. das innere Wesen der Gegenstände deutlicher werde, als den
übrigen Erdensöhnen, ist allerdings anzuachenen, aber mir
weit ist es da noch bis zu den Urbildern. In früherer

Zeit hat man statt Ideen Ansichten gesagt, und da kann es

denen allerdings höchst vernünftige und annähered richtige
geben.

Wenn man eine Regierung häßt, so ist das ./. besonders

da man sie dann gewöhnlich auch fürchtet. ./. bei weiter nicht

so gefährlich, als wenn man sie verachtet. Östreichs Unglücksfälle
in letzterer Zeit stammen größtentheils als dieser Quelle; die im

sich unterbundenen Nazionalitäten schämen sich ihr anzugehören.
Die Regierung mag sich mit ihren Kirchlich bezetten Ersten dun

gen hützen, dieses Gefühl nicht von neuem wieder zu erwecken.

Roligions - Bestrebungen

Ihr erkennt die Krankheit der Zeit
Und seyd mit dem Heilmittel bereit

Allein was in Loth und aren gesund
davon tödtet den Kranken ein ganzes Pfund.
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Wenn Jemand glaubt, eine neue Idee /motophysische
mordische eithropologische zu sunden zu haben, so kann

ter Ach unter hindersmal darauf zehlen, daß sie solsche sey?
denn es haben bis jetzt so viel gescheidte, ja ausgezeichnete

Menschen gelebt daß die wahren . /. bei vielen solschen /. schon
wiederhohlt gedacht, gesagt und geschrieben worden sich. Hierde

machen nur die naturwissenschaftliche eine Ausnehmen, de

ihr Feld unbegränzt ist es dasselbe erst seit etwa drei Jahr
hunderlen zwekmäßig bebaut weind.

Zu Schopenhaur. Das ding an sich wäre der Wille, derfiniert als
ein Streben ohne Ziel, also eine Formi die Erscheinnung =Zeit
und Raum und beides in Eins gesetzt als Kausolität; wieder

Formen. Was also wäre der Stadt, das eigentliche Ding an sich.

Heine ist für jeden Fall eine sehr begebte Natur. Erstens

hat er viel Verstand ein neuerer Zeit unter den Deutschen
Literatoren sehr seltene Eigenschaft. Sein Talent ist vor¬
zugsweise salyrisch, verspottend, in welcher Richtung auch

seine Einbildungskraft höchst obzeltis, bildlich ist, was
seine Poesie, als Ausdruck der Empfindung betrefft, so hatte
er wohl in seiner Jugend, der überhaupt ans edlern g

fühle eigne sind, poetische Erhelungen, die, verstürkt
durch den Einfluß fremder Produkziran namentlich Göthes
einige wahrhafte Gedichte zu Stande brachte, das verlor sie
bald, und erst am Ausgange eines dissoluten Lebens, aufs

hoffnungslose Krankenlager gehaftet, kam ein abgeno¬

thigte Einkehr in sich selbst, eine Erinnerung an die Jugend

gefühle, belleicht ein Wunsch die eigene Nichtswürdigkeit von
sich selbst zu verbergen, über ihm, daher nein auch von seinen

Versen nur die ersten in den Resebildere ./. dinge

sener letzten als Gedichte ansprechen kann, indeß die aus de

mittlore Zeit, wenn sie nicht verspetlend sind geradezu als

schlecht bezeichnen muß. Wie es aber mit der Wahrheit der Empfindung
der nehmentlichen Geselle der Presin, sie ihm steht, zeigt sich schondaraus

daß er die scheinlar wärmsten Ergüße, meistens durch eine

Unflötheren oder hanstwurstisches Anhängfel selbst wie vernichtet
und lächerlich macht.

Brantönn nennt die gedruckte Lebensgeschichte Bayards

ohne ihre Wahrhaftigkeit im geringsten zu bezweifeln, immerfort
den Roman von Bagard. /leroman de Bagard/

. Die Sprachgelehrten setzt mitunter der Kirkel in Verlegenheit
der darin liegt, daß die Sprache zum Behufe des Denkens erfunden
oder gefunden werde, indeß man doch ohne vorläufige Sprache
nicht denken könne, welch letzteres auch ungegereifelt wahr ist.
Aber es hat der Menschaußer den Gedanken, und zwar noch früher
auch Empfindungen, Bedürfniße, triebe, Wünsche, Befürchtungen

die gleichfalls einen Ausdruck suchen und brauchen, wenn erstob
ein Zusammenseyen, wenn auch nur von Streien vorausgesetzt wird.
der Mensch alein würde lautlos seyn wie das Thier und dieuch
Sprache ist weder ein Erzeugniß des Denkens, noch der Empfindung,esund2on

sondern der Nothwendigkeit der Mittheilung, wo dann freilich
die Empfindungen das erste Mitzutheilend sind. Die Schwierigkeit

bei der Mittheilung aber besteht nicht darin ein Zeichen für das
was man meint zu finden, sondern daß die Andere mit demZeichen
denselben Sinn verbinden, den ich hinein legen will, vor aller

Übereinkunft verständliche Zeichen nun sich nur die Geberden

die erste Sprache wird daher eine Geberdensprache gewesen

seyn. Diese Geborden sprache ist dem Menschen so natürlich, daß
wir noch jetzt unsere Wortsprache mit Geberden begleicken.
Eben so wird man aber auch nicht unterlassen haben - da die unarti¬

kulirte Stimme eben auch nichts als eine Geberde für das Ohnist e
solche Körperliche sichtbare Andeutungen durch Töne, Laut¬

Nachahmungen und Stimm - Akzeute zu erleutern und zu se
ganzen, daß aus der Gewohnheit die nämlichen Geborden mit den

nämlichen Stimm und Lautfällen zu begleiter und du der Überzeu¬
gung, daß in der Nacht, im Rükicht des Waldes des Stummzeichen

brauchbaren sich als die Geborde, endlich das Übergewicht auf
die Seite der Mündlichkeit sollen mußte, ist eben so einleuchtend
Wie aus diesem Gestammel des Bedürfnißes und des Sinnen - Eindrucks
unsere abstrakte Wortsprache entstehen konnte, erklärt eine



Kategorie, welche in den Begik und Metaphysal keinen

Platz hat, in der Wirklichkeit aber mächtiger als jede Macht
ist; die Allmählichkeit. Ohnehin ist jedes, selbst das röhnste

Zeihen bis zu einem gewesen Grade abstrakt, da es nicht

den einzelnen Gegenstand, sondern den Gegenstand im allgemeinen
bezeichnet

Hiemit geschieht nicht der Würde des Menschen ein Eintrag, da
nur unter Voraussetzung seiner Natur bestimmenden Eigen

schaften eine solche Entwicklung möglich war und nicht der Punkt
von denn man anfängt den Werth bestimmt, andern der auf den man
aufhört ankömmt.

jene Spamerin beim Brantöme die ein Kavalier im Königlichen

Schloße am Arme führte und als sie an einem abgelegenen unddunkelich
Orle vorüberkamnen, sagte: Señora, buren lugar, si no fuera
Duessa merced, ihm antwortete: Si, buen lugar, si no fuera

vuessa merud.
Sey, willst du
Grinend ist der Dichtung Palien
Frei erst von Beanten - Tünche,
Deine Dichtungen sind.
Deine Winckelzüge

Er beklagt sich, daß seine Uhr immer genau umzwölf

Stunden zu spät gehe.

In der Tragikomödie Venus und Adonis, die er im Aufträge
der Königin schrieb, sicht man was Loge der Rege im Stane war, wenn er sich zusammennehme

wollt.Das ist nun da reizend, so vortrefflich geschrieben die Anfing

bis zu Ende, ein so sinnreiches Gewebe von engthologischen Fabeln,
daß ich ihm nichts in dieser Art zu vergleichen wüßte. Die gegen,
wärtige Zeit würde es nicht zugeben, aber ich habe auch nicht Lust
die gegenwärtige Zeit zu zugeben. Wenn man den Sinn für

orgend eine Art des Schönen verloren hat, so hat man den Sinn
für das Schöne überhaupt verloren das sehen nun die damals
noch starken und süchtigen Sponier und ihre Stärke undTüchtigkeit
büßte darüber nichts ein,
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